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STEINE FÜR DAS RÖMISCHE REICH

ZU DEN ANFÄNGEN DES ANTIKEN STEINBRUCH- UND BERGWERKSREVIERS

ZWISCHEN EIFEL UND RHEIN

Mehr als hundert Jahre archäologischer Forschungen haben gezeigt, dass im Gebiet zwischen Andernach
am Rhein und Mayen am Rand der Eifel (beide Lkr. Mayen-Koblenz) in römischer und mittelalterlicher Zeit
eines der größten europäischen Abbaureviere für mineralische Rohstoffe bestand. Mühlsteine aus Basalt-
lava 1, Bausteine aus Tuff 2 und Gebrauchsgeschirr aus Ton 3 waren jahrhundertelang regelrechte »Export-
schlager«. Im großen Stil über den Rhein verhandelt, fanden diese Waren ihre Abnehmer in der Schweiz
ebenso wie in England und Skandinavien. Die Ursprünge dieses Reviers reichen 7000 Jahre zurück, als der
Mensch in den Lavaströmen des Bellerberg-Vulkans bei Mayen mit der Herstellung von einfachen Getreide -
reiben begann. Noch im 21. Jahrhundert ist die regionale Wirtschafts- und Sozialstruktur von der Gewin-
nung und Verarbeitung der wertvollen Rohstoffe geprägt 4. Dies ist eine gerade in Bezug auf Alter und
Kontinuität von Steinbruch- und Bergwerksrevieren außergewöhnliche Situation. 
Die historische Bedeutung dieses Wirtschaftsraumes spiegelt sich auch in der aktuellen Forschung wider.
So konnten im Rahmen des Vulkanpark Osteifel-Projektes5 in den letzten Jahren zahlreiche antike, mittel-
alterliche und frühneuzeitliche Steinbrüche ebenso wie die spätantike Befestigung auf dem Katzenberg bei
Mayen in z.T. mehrjährigen Ausgrabungen untersucht werden (Abb.1) 6. Seit 2006 werden diese und
weitere Forschungen im Rahmen des Forschungsschwerpunkts »Entstehung einer Industrielandschaft – das
antike Steinbruch- und Bergwerksrevier zwischen Eifel und Rhein« am Forschungsbereich Vulkanologie,
Archäologie und Technikgeschichte (VAT) des RGZM in Mayen gebündelt 7.
In diesen Forschungsschwerpunkt sind auch die mineralogisch-archäometrischen Untersuchungen von
T. Gluhak zur Herkunftsbestimmung römischer Mühlsteine eingebunden8. Im Rahmen dieser Studien wur -
den u.a. je zwei Mühlsteine aus den augusteischen Lagern Oberaden (Kr. Unna), Anreppen (Kr. Paderborn)
und Haltern (Kr. Recklinghausen) sowie zwei weitere Exemplare aus einem mutmaßlichen Marschlager in
Barkhausen an der Weser (Kr. Minden-Lübbecke) analysiert 9. Es bestätigte sich, was mancher schon zuvor
vermutet hatte10: Die Steine stammen ausnahmslos aus den drei Lavaströmen des Bellerberg-Vulkans bei
Mayen (Abb.1, 5-7). Darüber hinaus konnten erstmals einzelne Steinbruchareale, nämlich das Mayener
Grubenfeld, die Ettringer Lay und das Kottenheimer Winfeld, als Lagerstätten identifiziert bzw. unter-
schieden werden11. Für die Geschichte des antiken Steinbruchreviers rund um den Laacher See sind diese
Ergebnisse von besonderer Bedeutung, weshalb sie an dieser Stelle aus archäologischer Sicht kommentiert
werden sollen.
Aus den Lagern von Haltern wurden der Läufer einer Handmühle (Haltern 1) sowie der Läufer einer pom -
pejanischen Kraftmühle (Haltern 2) beprobt – beides Steine, die aus der Literatur bekannt sind12. Der Hand-
mühlstein stammt aus der Ettringer Lay und entspricht in Maßen und Machart den aus den Werkstätten im
vicus von Mayen bekannten Stücken13. Diesem Läufer wird ein Ständer zugeordnet, der ebenfalls aus
Basaltlava besteht14. 
Der Stein Haltern 2 wurde dagegen in einem Steinbruch des Kottenheimer Winfeldes gebrochen. Nun sind
im Norden des Römischen Reiches solche pompejanischen Großmühlen äußerst selten15. Umso gewichtiger
erscheint uns der Nachweis von drei weiteren Mühlen dieses Typs aus den Steinbrüchen des Winfeldes und
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des Mayener Grubenfeldes16. Hinzu kommt ein fünfter Stein, den man während der Weiterverarbeitung in
einer Werkstatt in Andernach »aussortiert« hatte; aufgrund eines Risses gelangte er nicht in den Handel 17.
Somit wäre für die Hälfte aller bislang bekannten pompejanischen Mühlen aus den Nordwestprovinzen die
Herkunft aus unserem Revier belegt. Wie das Halterner Exemplar zeigt, dienten sie dem römischen Militär
schon sehr früh für die Versorgung fest stationierter Truppen18.
Neben den beprobten Steinen konnte im LWL-Römermuseum in Haltern noch ein vollständiges Mahlwerk
einer Mühle vom Typ Haltern/Rheingönheim in Augenschein genommen werden 19. Auf die Herkunft
dieser für das Rheinland typischen Langsamläufer aus den Mayener Steinbrüchen hat D. Baatz hin -
gewiesen 20. Mehrere Funde von für die Herstellung dieses Mühlentyps geeigneten Rohlingen aus dem
Mayener Gruben feld unterstützen diese Vermutung 21. Ein in Andernach entdeckter Rohling deutet, wie
im Fall der pompejanischen Mühlen, auf eine Fertigstellung solcher Kraftmühlen in den Andernacher
Werkstätten hin.
Schließlich kennen wir aus der archäologischen Literatur zu Haltern einen weiteren »Läuferstein einer
Handmühle, Basaltlava aus der Gegend von Niedermendig, Rheinland«22. Trotz (oder gerade wegen) der
Herkunftsangabe wird man auch in diesem Fall von einer Mayener Provenienz ausgehen dürfen23.
Richten wir nun einmal den Blick auf die Mühlsteine bzw. Mühlsteinfragmente, die uns ohne genauere
Beschreibung in den Publikationen zu Haltern überliefert sind. Bei der Durchsicht gerade der älteren
Grabungsberichte fällt auf, dass Mühlsteine immer wieder und in größerer Menge gefunden wurden.
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Abb. 1 Das antike Steinbruch- und Bergwerksrevier im Vulkanfeld der Osteifel; im Rahmen des Vulkanpark-Projektes durchgeführte
Ausgrabungen und Prospektionen an römischen Fundstellen: 1 Hohe Buche (Basaltabbau). – 2-3 Brohltal zwischen Schweppenburg
und Nonnsmühle (Tuffabbau). – 4 Mauerley (Basaltabbau). – 5 Kottenheimer Winfeld (Basaltabbau). – 6 Ettringer Lay (Basaltabbau). –
7 Mayener Grubenfeld (Basaltabbau). – 8 Katzenberg (spätrömische Befestigung). – 9-10 Kruft, Hohe Straße und Ratskaul (Tuffabbau).
– 11-13 Kretz, Meurin 1, Meurin 2 und Steinacker (Tuffabbau). – 14-15 Plaidt, Sportplatz und Kretzer Straße (Tuffabbau). – 16 Plaidt,
Rauscher Park (Basaltabbau).



H. Dragendorff brachte dies in der Äußerung »Handmühlen gehörten eben zu den allergewöhnlichsten
Bedarfsgegenständen des Heeres« auf den Punkt24. Zum anderen wird immer Lava oder Basaltlava als
Material angegeben – ein deutlicher Hinweis auf eine Eifeler bzw. Mayener Provenienz25. 
Nach alldem glauben wir, dass sich die Herkunftsbestimmung der beiden Halterner Mühlsteine aus den
Lavaströmen des Bellerberg-Vulkans auch auf die anderen Mühlen aus Haltern übertragen lässt26. Die
verglichen mit den Lippelagern Oberaden und Anreppen (s.u.) sehr hohe Anzahl von Handmühlen kann als
Hinweis für eine verhältnismäßig lange Verweildauer der Truppen gewertet werden. Darüber hinaus sind
Kraftmühlen nur aus Haltern bekannt. Diese effektiven, aber wegen ihrer Größe eher standortgebundenen
Maschinen wird man wohl bevorzugt dort aufgebaut haben, wo man auch länger verweilen wollte. In die -
sem Sinne würde sich die unterschiedliche Bedeutung und Funktion der einzelnen Lippelager auch im
Bestand der Mühlen widerspiegeln27.
Aus dem Lager von Oberaden standen zwei Mühlsteine (Oberaden 1 und 2) für eine Beprobung zur Ver -
fügung. Für Oberaden 1 konnte die Herkunft aus dem Kottenheimer Winfeld, für Oberaden 2 die aus der
Ettringer Lay nachgewiesen werden. Bei dem Kottenheimer Stein (Abb. 2, 4) handelt es sich um den Läufer
einer Handmühle, den man während der Grabung 1987 in der Grube 151 in der Lagermitte entdeckte28.
Er ist weitestgehend erhalten und entspricht, wie die Handmühlen aus Haltern, den aus den Werkstätten
des Mayener vicus bekannten Exemplaren. 
Der Stein Oberaden 2 (Abb. 2, 2) ist das Fragment einer Handmühle; eine genauere Ansprache ist auf -
grund des Zerstörungsgrades nicht möglich29. Randpartie und Bruchkanten sind stark abgerundet, die
Ober fläche zeigt plattige Ablösungen – alles Hinweise darauf, dass der Stein längere Zeit einem Feuer aus -
gesetzt war. Bezeichnenderweise liegt die Fundstelle (Grube 78/96 der Grubenzeile 4) nahe den Brunnen
77/8, 77/20, 78/44 und 78/45, aus denen »eindeutige Belege für einen größeren Brand« zutage kamen30.
Somit zeigen sich auch an dem Mühlstein Spuren des Brandes, der nach J.-S. Kühlborn mit der plan -
mäßigen Niederlegung des Lagers durch die abziehenden Truppen in Zusammenhang steht.
Nicht weit von der Fundstelle entfernt wurde in Grube 78/57 der Grubenzeile 1 ein drittes Mühlsteinfrag-
ment aus Basaltlava geborgen31. Sowohl die Grubenzeile 1 als auch die Grubenzeile 4 – aus dieser stammt
der Stein Oberaden 2 – markieren Mannschaftsunterkünfte in der Nordwestecke des Lagers 32. Dies legt
den Schluss nahe, dass es sich bei den beiden stark fragmentierten Steinen um die ausrangierten Bestand-
teile der Mühlen zweier contubernia handelt, die kurzerhand hinter ihrem einstigen Einsatzort entsorgt
worden waren. 
Den genannten Mühlsteinen aus Basaltlava steht lediglich ein unsicheres Mühlsteinfragment aus Granit
gegenüber, das aus der Grube 62/14 in Oberaden geborgen wurde33. Wenn auch die geringe Gesamtzahl
von nur vier Mühlsteinen weiterführende Interpretationen eigentlich verbietet, so scheinen sich die Maye -
ner Mühlen doch schon sehr früh durchgesetzt zu haben. 
Aus dem Lager von Anreppen wurden zwei (Anreppen 1 und 2) von insgesamt vier größeren Mühlstein-
fragmenten beprobt34. Beim Exemplar Anreppen 1 (Abb. 2, 5) 35 handelt es sich um den Unterstein einer
Handmühle aus einem Steinbruch im Kottenheimer Winfeld. Das Handmühlenfragment Anreppen 2
(Abb. 2,1) stammt aus dem Mayener Grubenfeld oder der Ettringer Lay und war in Zweitverwendung in
der südlichen Wange von Ofen 2 eingebaut36. 
Schließlich wurden noch der Ständer und der Läufer einer Handmühle aus einem mutmaßlichen augustei-
schen Marschlager in Barkhausen analysiert 37. Für den Oberstein Barkhausen 1 (Abb. 2, 3) konnte eine
Her kunft aus dem Mayener Grubenfeld, für den Unterstein Barkhausen 2 aus der Ettringer Lay nach gewie -
sen werden.
Als Fazit soll Folgendes festgehalten werden: In den Lavaströmen des Bellerberg-Vulkans bei Mayen wurden
ausgesprochen qualitätvolle Mühlsteine gewonnen. In spezialisierten Werkstätten in Mayen, Andernach
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und Umgebung fertigte man aus diesen Rohlingen eine hochwertige und effiziente Maschine für die Ver -
arbeitung von Getreide an. Ob diese schon in den Jahren des Gallischen Krieges für die Versorgung des
römischen Heeres Verwendung fand, wissen wir nicht38. Spätestens während oder gar in Vorbereitung der
Germanienfeldzüge unter Kaiser Augustus war der Wert der Lagerstätten rund um den Bellerberg-Vulkan
bekannt. Über den Hafen von Andernach verschifft, erreichten große Mengen von Mühlen die Lager an der
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Abb. 2 Die beprobten römischen Handmühlsteine: 1 Anreppen 2. – 2 Oberaden 2. – 3 Barkhausen 1. – 4 Oberaden 1. – 5 Anreppen 1.



Lippe39. Dies setzt eine spürbare Steigerung der Produktion in den Steinbrüchen voraus, die nicht ohne
Folgen für die Entwicklung unseres Steinbruchreviers bleiben konnte40. Der Beginn des von F. Mangartz für
die römische Epoche postulierten immensen Aufschwungs in den Mühlsteinbrüchen41 lässt sich nunmehr
durch die Ergebnisse der Gesteinsanalysen von T. Gluhak chronologisch eng eingrenzen. 
In denselben Zeitraum fällt auch die Erschließung des wohl ältesten Bergbaugebietes für hochwertige Bau -
steine in den römischen Nordwestprovinzen: der Tufflagerstätten im Brohltal und im Tal des Krufter
Baches42. Das Ubiermonument in Köln – immerhin der älteste erhaltene Steinbau im römischen Deutsch-
land43 – wurde um 5n.Chr. aus diesem Tuffstein errichtet44. Spiegelt sich in dem Monument die Einfüh-
rung der Steinbauweise in Deutschland wider, so fassen wir mit den Tuffbergwerken die Anfänge der
hiesigen Bausteinindustrie. Im Gegensatz zu den Mühlsteinbrüchen bei Mayen gründeten diese nicht auf
einer einheimischen Bergbautradition. Erst das Bauprogramm unter Kaiser Augustus45 gab Anlass für
Geländeerkundungen, die schließlich zur Entdeckung und Nutzbarmachung dieser bis dato unbekannten
unterirdischen Lagerstätten führten. Dies setzt entsprechende Spezialisten voraus. Sie müssen aus dem
mediterranen Raum in unsere Region gekommen sein – war doch dort das Wissen um steinerne Archi-
tektur, verbunden mit dem Wissen um professionelle Bausteingewinnung, vorhanden46. 
Mit den Mühlsteinen aus den Lippelagern und dem Ubiermonument in Köln wird die systematische Er -
schließung unserer Steinbrüche und Bergwerke im Rahmen staatlich gelenkter Maßnahmen archäologisch
fassbar. Offensichtlich waren sie Teil eines Programms zur gezielten Ausbeute von Rohstoffen, wie es sich
auch in anderen Regionen beiderseits des Rheins andeutet47. Die Qualität der Lagerstätten, verbunden mit
der günstigen Lage an einem der wichtigsten europäischen Wasserwege, führte zu einem anhaltenden
wirtschaftlichen Aufschwung in römischer Zeit. Die Nutzbarmachung weiterer mineralischer Rohstoffe,
allen voran der quartären Tone des Mayener Kessels, förderte diese Entwicklung. Darüber hinaus zeigt das
Erstarken der Mayener Keramikproduktion in den unruhigen Zeiten von Spätantike und Frühmittelalter,
dass man offensichtlich in der Lage war, auch Krisen erfolgreich zu bewältigen48. Die Gewinnung minera-
lischer Rohstoffe in diesem alten Steinbruch- und Bergwerksrevier dauert bis heute an. 
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Zusammenfassung / Abstract / Résumé

Steine für das Römische Reich – zu den Anfängen des antiken Steinbruch- und Bergwerksreviers 
zwischen Eifel und Rhein
In dem Gebiet zwischen Andernach am Rhein und Mayen am Rand der Eifel bestand in römischer und mittelalterlicher
Zeit eines der größten europäischen Abbaureviere für mineralische Rohstoffe. Mühlsteine aus Basaltlava, Bausteine aus
Tuff und Gebrauchsgeschirr aus Ton waren jahrhundertelang regelrechte »Exportschlager«, die ihre Abnehmer in der
Schweiz ebenso wie in England und Skandinavien fanden. 
Auf der Grundlage einer mineralogisch-archäometrischen Herkunftsbestimmung von Mühlsteinen aus den gut datier -
ten Lippelagern Oberaden, Anreppen und Haltern kann der Beginn des für die römische Epoche postulierten immensen
Aufschwungs in den Mühlsteinbrüchen bei Mayen chronologisch eng eingegrenzt werden. Darüber hinaus zeigt das
Ubiermonument in Köln, dass etwa zur selben Zeit auch die gezielte Ausbeute der Tufflagerstätten in diesem Revier
beginnt. Offensichtlich erfolgte die systematische Erschließung beider Lagerstätten im Rahmen staatlich gelenk ter
Maßnahmen während oder gar in Vorbereitung der Germanienfeldzüge unter Kaiser Augustus.

Stones for the Roman Empire – on the beginnings of the ancient quarrying and mining district 
between Eifel area and Rhine
In the region between Andernach at the Rhine and Mayen at the edge of the Eifel area, one of the largest European
mining districts for minerals in Roman and Medieval times was located. Millstones of basalt lava, building material of
tuff and pottery coarse ware were exported with great success for centuries with a distribution in Switzerland as well
as England and Scandinavia.
The identification of the provenance of the millstones from the well-dated military camps along the Lippe river
 Oberaden, Anreppen and Haltern with mineralogical-archaeological methods leads to a closer date of the enormous
boom of the millstone quarries at Mayen which hitherto was postulated for the early Roman period only. Moreover,
the monument of the Ubii in Cologne demonstrates that roughly at the same time the deliberate exploitation of the
tuff quarries in this district begins. Apparently both quarries were systematically developed in the context of a state
programme during or even in preparation of the campaigns against the Germans under Augustus. M. S.

Des pierres pour l’Empire romain – les débuts des carrières et mines de la zone entre Eifel et Rhin
La zone située entre Andernach sur le Rhin et Mayen au bord de l’Eifel a représenté au périodes romaines et médié-
vales un des plus importants gisements de matières premières minérales d’Europe. Des meules de basalte, des moel-
lons de tuf, et de la vaisselle d’argile ont été des produits régulièrement exportés jusqu’en Suisse, en Angleterre ou en
Scandinavie. 
Sur la base d’analyses de provenance minéralogiques et archéométriques, des meules bien datées des camps de la
Lippe, Oberaden, Anreppen et Haltern, le début du développement du grand commerce romain de ce meules près de
Mayen peut être finement calé chronologiquement. Le monument des Ubiens de Cologne montre qu’au même
moment, l’exploitation du tuf de cette région commence à se développer. Visiblement, l’abandon de l’exploitation
systématique de ces deux gisements est à mettre en rapport avec les mesures ciblées prises lors ou au cours de la prépa-
ration des raids en Germanie d’Auguste. L. B.
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